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Hrientaliſche Angelegenheiten. 
III Die Nachrichten aus den Donaufürftentbümern beſtätigen, 
daß die Kriegsoperationen im Großen Seitens der Türken ein⸗ 
geſtellt ind. Allerdings fallen täglich Scharmützel an den Ufern 
der Donau vor, indem die Türken an irgend einer Stelle den 
Fluß überſchreiten und die Ruſſen zur Abſendung von Streif⸗ 
korps nöthigen, vor deren Augen die Türken dann; wieder über 
den Strom zurückkehren. Durch dieſe unſcheinbaren Manöver 
werden indeſſen die Kräfte der kuſſiſchen Truppen ungemein in 
Anſpruch genommen und ſie bilden hauptſächlich die Veranlaſ⸗ 
fung zu den zahlreichen Krankheitsfällen, welche in dem ruffis 
ſchen Heere ſich vorfinden. 1,5 10 N ai 
Aus Afien haben die von der „Oeſterr. Corr.“ gemelde⸗ 
ten, Siege der ruſſiſchen Armee keine Beſtätigung erhalten. 
E Der „Köln. 3.“ ſchreibt man aus Wien vom 23. 
November: Seit zwei Tagen bereits ſprengt man Gerüchte 
aus, daß die vereinigten Flotten aus dem Bosporus in das 
ſchwarze Meer hinausgeſegelt ſeien; es giebt ſogar Leute, welche 
ſteif und feſt behaupten, die offizielle Depeſche geleſen zu haben, 
die dieſes Ereigniß meldete. Obwohl unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen das Auslaufen der Flotten nicht im Geringſten 
zu den Unmöglichkeiten gehört, ſo kann ich Ihnen doch auf das 
beſtimmteſte verſichern, daß bis zum 14. d. Abends weder ein 
franzöſiſches noch ein engliſches Kriegsſchiff in den Pontus 
Eurinus geſteuert iſt, und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil ſeit dem 10. d. ein ſo fürchterlicher Sturm daſelbſt ohne 
Unterlaß, toſet, daß ſelbſt beim beſien Willen an dieſe kriegeri⸗ 
ſche Demonſtration nicht zu denken war. Die Quelle, aus der 
ich Ihnen Mittheilungen aus dem Orient zuſende, iſt, wie 
Sie bei mehreren Gelegenheiten bemerkt haben werden, ſo zu⸗ 
verläſſig, als wenn ſie in. Konſtantinopel ſelbſt entſprungen 
wäre und ihren Lauf hieher über den Kriegs-Schauplatz ge⸗ 
nommen hätte. — Omer Paſcha, in deſſen Hauptquartier der 
Pforten Commiſſar Fuad Effendi bereits angekommen iſt, hat 
den gemeſſenen Befehl erhalten, die Kriegs- Operationen mit 
aller Energie, ohne Rückſicht auf Jahreszeit und Witterung, 
ungefäumt fortzuſetzen. Auch der erſte Sekretär der hieſigen 
ottomaniſchen Geſandtſchaft, Hr. von Steindl (ein Bruder des 
gleichnamigen früheren erſten Dragomans der öſterreichiſchen 
Internunciatur in Konſtantinopel, der hier, eine weitere Beſtim⸗ 
mung abwartet), iſt heute Morgens mit Aufträgen zu Omer 
Paſcha abgereiſt und dürfte längere Zeit im dortigen Haupt⸗ 
quartiere verweilen, um genaue Und zuverläſſige Berichte über 
die Kriegsereigniſſe anherzuſenden. — Aus den Fürſtenthümern 
erfährt! man, daß alle wallachiſchen und moldauiſchen Beamten, 
welche reſigniren, durch Ruſſen erſetzt werden, und die einge⸗ 
borenen Milizen nun definitiv in die ruſſiſche Armee eingereiht 
werden ſollen, um gegen ihren legitimen Herrn, den Sultan, 


und deſſen Truppen zu fechten. a 
Welt hinauspoſaumt, als der Czaar Nikolaus, nach Beſiegung 


Ungarns, bei der Reorganifation der Huſaren⸗Regimenter, ſich 
das gegen ſeinen leglti⸗ 
men Herrn im Felde geſtanden, zu geſtatten, ferner ſeinen Na- 
hm unſer Kalſer ein anderes treugeblie⸗ 


weigerte, feinem Huſaren⸗Regimente, 


men zu führen, und 
benes Regiment verleihen mußte! Jetzt aber zwingt Rußland 
in der Walachei die treuen Truppen zum Treubruche. Solche 
Vorgänge, die man hier recht gut zu beurtheilen verſteht und 
ungeſcheut öffentlich beſpricht, erklären auch größtentheils die 
ungeheure Sympathie, die in allen Schichten der Bevölkerung 
für die Türkei herrſcht; auch unſere geſammte Journaliſtik hat 
ſich von jener Anomalie fern gehalten, offen für bimmelſchrelen⸗ 
des Unrecht Partei zu ergreifen, wie dies leider an manchen 
Orten geſchieht.— Bun, f 

» Nach den in Wien eingelaufenen Privatberichten gus 
Konſtantinopel, die bis zum 14. November reichen, ſtanden an 
dieſem Tage 2 franzöſiſche und 2 engliſche Kriegsſchiffe in der 
Nähe der zu beiden Seiten des Cyaniſchen Felſens errichteten 
Leuchtthürme, hart an der Mündung des Bosporus in das 
ſchwarze Meer, ohne daß ſie bis zum Abgange der Poſt die 
Anker gelſchtet hätten. — Der ſpaniſche General Prim, Graf 
von Reus, befindet ſich in Konſtantinopel, hat aber von dem 
Kriegsminiſter in Madrid die Ordre erhalten, kein Kommando 
in der türliſchen Armee zu übernehmen. Klapka, der ſich erft 
am 1. November in Marfeille eingeſchifft hat, kann daher nicht, 
wie es heißt, am A bei Oltenitza geweſen ſein. Nach einem 
Briefe aus Konſtantinopel vom 12. war er ſeit einigen Tagen 
dort; die Pforte war jedoch nicht gemeint, ihm ein Kommando 
zu übertragen. — Nach den bisherigen Berichten wäre das 
letzte Gefecht von einiger Bedeutung, welches an der Donau 
zwiſchen Türken und Ruſſen vorfel, jenes bei Kalaraſch und 
Siliſtria geweſen, das am 12. vorfiel, und wo General Anrep 
einen Uebergangsverſuch der Türken vereitelte. Das Gefecht, 
welches größtentheils auf Artillerie beſchränkt blieb, dauerte zwei 
Stunden. Seitdem gab es nur Vorpoſtengefechte. 

Im „Pays“ wird die Nachricht vom Einlaufen engli⸗ 
ſcher und franzöſiſcher Schiffe ins ſchwarze Meer ſo erklart, 
daß, da verſchiedene mit Getreide beladene Schiffe große Schwie⸗ 
rigkeiten gefunden, vom ſchwarzen Meere in den Bosporus zu 
gelangen, einige Dampfboote der Flotte, wie es ſcheine, hinaus⸗ 
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geſandt frien, um ſie ins Schlepptau zu nehmen. „Conſtitu⸗ 
tionnel“ meint, die Flotten könnten zum Einlaufen ins ſchwarze 
Meer nur durch einen Uebergang der Ruſſen über die Donau 
und deren Marſch gegen den Balkan bewogen werden. 
Die „Patric“ behauptet nach Briefen aus Wien vom 21. 
daß die Ruſſen die Abſicht hätten, die Offenſive zu ergreifen 
und die Donau an zwei verſchiedenen Punkten, bei Ruſtſchuck 
und Siliſtria zu paſſiren. „Dieſe Nachricht, wenn ſie ſich be⸗ 
ſtätigt — ſetzt die „Patrie“ hinzu — iſt ſehr wichtig, denn ſie 
beweiſt die Abſicht der Ruſſen, Konſtantinopel direkt anzugrei⸗ 
5 (Nach Briefen, die in Paris aus Konſtantinopel vom 10. 
eingetroffen find, iſt Sadyk⸗Effendi (der Niemand anders iſt, 
als der Pole Michel Czapkowski, der Türke geworden iſt, um 
den ruſſiſchen Verfolgungen zu entgehen) von der Pforte mit 
dem Oberbefehl aller Koſacken bekleidet worden, die ſich auf 
dem türkiſchen Gebiet befinden. Zugleich erhielt er den Titel 
Paſcha. In Konſtantinopel legte man dieſer Ernennung eine 
große Wichtigkeit bei. Die türkischen Koſacken find mit benen 
Rußlands durch ein und denſelben Urſprung eng verbunden 
und ſtehen in fortwährendem Verkehr mit ihnen. Die erſteren 
genießen großer Freiheiten in der Türkei und ihre Landsleute 
in Rußland ſollen mit ihrer Lage dagegen keineswegs zufrie⸗ 
den ſein. Sadyk⸗Paſcha iſt ermächtigt, ein Koſacken⸗Korps 
militairiſch zu otganiſiren. Dieſes iſt das erſte Mal, daß das 
christliche Element in die türkiſche Armee eingeführt wird. Die 
Ernenfiung wurde mit großem Pomp auf der Pforte publizirt. 
Der Große Ralh wohnte dieſer Ceremone bei. — Die Bil⸗ 
dung einer polniſchen Legion war dieſen Briefen gemäß end⸗ 
lich beſchloſſen worden und ſollte binnen Kurzem bekannt ge⸗ 
macht werden. Eine Frage war nur noch nicht gelöſt worden. 
Es handelte ſich darum, ob man dieſelbe unter dem Oberbe⸗ 
fehl des Generals Wiſoztii an der Donau oder in Aſien ver⸗ 
wenden ſollte. — Dieſe Briefe ſprechen auch von der Bildung 


Offiziere mit der Anwerbung der ruſſiſchen Deſerteure beſchäf— 
tigt. Sefer⸗Bep, der zum türkiſchen General ernannt iſt, wird 


die in die Legion eintreten wollen, ſenden. — Selim⸗-Paſcha, 
der nach den letzten Nachrichten vom aſiatiſchen Kriegsſchau⸗ 
platze noch im Vorrücken begriffen war, war von dem Fort 
Uzurgiel angekommen. 


„ Die „Köln. Z.“ will wiſſen, daß England die Pazffi⸗ 
kation des Orients auf folgenden Grundlagen bewerkſtelligt 
wiſſen wolle: „Erſtens muß die Türkei darauf beſtehen, daß 
ſie von allen Verträgen befreit werde, unter deren Schatten 
Nußland ſich in ibre inneren Angelegenheiten einzumiſchen ſucht. 
Zweitens iſt nicht länger zu geſtatten, daß das ſchwarze Meer 
einen ruſſiſchen See bilde. Frankreich und England haben dort 
einen Handel, der täglich zunimmt, und ſie haben das Recht, 
darüber zu wachen. Zu dem Ende müſſen ſie zu Friedens⸗ 


Schutze der Handelsmarine noth thut. Drittens muß Ruß⸗ 
land nicht mehr papierne Blokaden an der Tſcherkeſſen⸗Küſte 


dafür einer Kommiſſion aller Uferſtagten anheimgeſtellt werden. 
Sollten die deutſchen Großmächte einer nöthigenfalls bewaffne⸗ 
ten Pazifikation auf ſolchen Grundlagen nicht zuſtimmen, ſo 
würden die Weſtmächte bei ihrem iſolirten Vorangehen zur Er⸗ 
zwingung derſelben jene Rückſichten auf die Intereſſen und 
Bedürfniſſe der deutſchen Mächte nicht ferner nehmen können, 
die ſie ſonſt gern fortwährend genommen haben würden. Es 
heiß, daß die diplomatiſchen Verhandlungen vielleicht bald einen 
ziemlich ernſten Charakter annehmen dürften.“ 

— Dien ſüddeutſchen Blättern iſt folgende Depeſchen mit 
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 14. November zugegangen: 
Die Flotten ſind vor Beykos. Für Abchafien und Imeretien 
(ruſſiſche Provinzen am ſchwarzen Meere, zwiſchen Tſcherkeſſien 
und Erzerum) find Paſchas ernannt. 

— Die „Saarz und Moſel⸗Ztg.“ ſchreibt: „Einem uns 
zur Einſicht gefälligſt überlaſſenen Privatbrieſe eines Militärs 
aus Siliſtria entnehmen wir Folgendes: „„Wir leben hier alle 
in Aufregung; die „Augsb. Allg. Ztg.“, welche ich hier leſe, 
ſpricht von Revolutionen in Stambul, Gräuelſcenen in der gan⸗ 
zen Türkei u. ſ. w., und in Stambul weiß man von nichts der 
Art; von hier aus ſchreibt man ſogar dem Blatte, daß die 
Truppen Hungers ſterben, ſeit zwei Tagen kein Brod haben 
und nur von altem verdorbenem Zwiebacke leben. Nun bin 
ich ſelbſt hier an Ort und Stelle und muß mich über die ſoſte⸗ 
matiſche Bosheit wundern, mit welcher man alle ſchlechten Nach⸗ 
richten über die Türkei nachdruckt. In ganz Rumelien wie in 
Bulgarien hatte man die herrlichſte Erndte ſeit Jahren; der 
Erport iſt verboten, der ganze Ertrag iſt alſo im Lande und 
überſteigt wohl den zehnfachen Bedarf für die Bewohner und 
eine ſtärkere Armee als hier ſteht. Wir haben einen ausge⸗ 
ſpeicherten Vorrath von 200,000 Okka friſchen Zwieback, ferner 
500,000 Okka Mehl und gegen 200,000 Kilo Weizen und 


täglich bekommt die Garnijon friſches Hammelfleiſch und Brod, 


wöchentlich viermal Reis als 


einer Fremden⸗Legion in Kara in Bakum waren viele fremde 


vom Kaukaſus aus die ruſſiſchen Deſerteure und Gefangenen, 


wie Kriegszeiten ſo viel Schiffe dort einlaufen laſſen, als zum 


einführen, und die Donauſchiffahrt muß eröffnet und die Sorge 


Korn; ein Huhn koſtet 9 Pf. bis 1 Sgr., eine Gans 2 Sgr.; 


Prillaw und dabei ein ſüßes Ge⸗ 
richt von Zucker, Roſinen, Mandeln u. Seit 25 Tagen wer⸗ 
den hier in der großen Schlächterei vor der Feſtung täglich zwi⸗ 
ſchen 3 bis 400 Ochſen geſchlachtet, deren Fett in Häute ein⸗ 
geſchmolzen und das Fleiſch zu Würſten verbraucht oder einge- 
ſalzen wird. Wir leiden keine Noth, haben im Gegentheil 
Ueberfluß; desgleichen in Varna, Schumla und aller Orten von 
Rumelien und Bulgarien. Entweder wird alſo die Redaktion 
der „Augsb. Allgem. Ztg.“ von ihren Korreſpondenten genarrt 
oder ſie hält ihre Leſer zum Beſten.“ Der Verfaſſer dieſes 
Schreibens iſt in der Lage, genaue Einſicht in alle Verhältniſſe 
der Armee zu haben und ſo erfährt hiermit das Publifum, was 
von den Berichten der „Augsb. Allgem. Zig.“ über türkische 
Zuſtände zu halten iſt.“ | id 3 


Berlin, vom 27. November. 5 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Herzog Ernſt von Sachſen Altenburg den Schwarzen 
Adler⸗Orden zu verleihen. 


Deutſchlan d. 


AA Berlin, 26, November. Die Vorgänge in Baden 
müſſen die Aufmerkſamkeit eines jeden Vaterlandsfreundes in 
Anſpruch nehmen und ihn mit tiefer Betrübniß erfüllen, daß 
ein geiſtlicher Oberhirt den beſtehenden Rechtszuſtänden im 
Staate gegenüber tritt und ſich an die Spitze der Revolution 
ſtellt, welche den offenen Aufruhr gegen die Anordnungen der 
von Gott eingefegten Obrigkeit predigt; offenen Aufruhr müſ⸗ 
ſen wit es nennen, wenn ein Biſchof diejenigen Staatsdiener 
mit der Ausſchließung von der Kirchengemeinſchaft zu belegen 
wagt, welche ihrem Eide getreu den Befehlen der Obrigkeit 
Folge leiſten. Jeder Unbefangene weiß, daß es in dem vor⸗ 
liegenden Streitfalle ſich nicht um irgend welche Glaubensan⸗ 
ſichten, um eine Gefährdung der katholiſchen Kircheneinrichtun⸗ 
gen handelt, ſondern daß nur die Entſcheidung der Frage vor⸗ 
liegt, ob der Staat ein Hoheitsrecht bei der Anſtellung der 
Kirchenbeamten und der Verwaltung der Kirchengüter beſitzt. 
Es muß in Deutſchland weit gekommen ſein, wenn Biſchöſe 
es wagen dürfen, der Staatsregierung wie im Mittelalter den 
Krieg zu erklären, um ſich gewaltſam in den Beſitz von Rech⸗ 
ten zu ſetzen, welche die badiſche Regierung niemals anerkannt 
hat. Der Ruf Biſchof oder König iſt auf die Fahne der Ul⸗ 
tramontanen geſchrieben! Darüber herrſcht aber kein Zweifel, 
daß dieſes pfäffiſche Weſen darauf hinausgeht, die weltliche 
Regierung unter die Macht der Geiſtlichkeit zu beugen. 

Ueber die Bildung der erſten Kammer mit erblicher Grund⸗ 
lage dürften in der nächſten Seſſion keine Regierungsmitthei⸗ 
lungen gemacht werden, da, wie man hört, die Verhandlungen 
mit den Reichsunmittelbaren fortgeſetzt werden, denen jedenfalls 
Sitz und Stimme in der neuen Pairskammer eingeräumt wer⸗ 
den muß. Wie man ſagt, verlangen dieſelben eine theilweiſe 
Wiederherſtellung ihrer früheren, durch Art. 14 der Bundes- 
Akte garantirten Privilegien. ; 

Auf den preuß. Staats⸗Eiſenbabnen wird Fünftig für die 
Hin⸗ und Herfahrt zwiſchen 2 Stationen nur der einfache 
Preis berechnet werden. Dieſe Verordnung kommt namentlich 
den Landleuten zu Statten, welche ſelten eine weitere Reiſe 
unternehmen. N a 

Die Ausſöhnung der beiden Bourbon'ſchen Linen 900 hier 
weiter keine Aufmerkſamkeit erregt, weil nämlich die g ſchicht⸗ 
lichen Vorgänge in Frankreich zur Genüge beweiſen, daß die 
Rückerinnerungen und die Anhänglichkeit an das legitime Kö⸗ 
nigthum durch deſſen eigenes Verſchulden untergegangen iſt, 
weil es ohne Widerſtand der Revolution das Feld überließ. 

Berlin, 26. November. Die Note des Grafen 
Buol⸗Schauenſtein, deren Vorſchläge vor einiger Zeit bei der 
Wiener Konferenz ohne Unterſtützung blieben, dürfte demnächſt 
in veränderter Geſtalt von Neuem zur Sprache kommen. Wie 
verlautet, iſt Lord Aberdeen eifrig beſchäftigt, Modififationen zu 
jenem öſterreichiſchen Vermittelungs-Vorſchlage aufzuſtellen. 


Der Inhalt derſelben iſt indeß noch Geheimniß. Jedenfalls 


aber ſſt ſchon hieraus zu erkennen, daß die diplomatiſche Thä⸗ 


tigkeit durch die Kanonen von Iſaklcha keineswegs zum Schwei⸗ 
gen gebracht, vielmehr emſig bemüht iſt, die in Folge der Wit⸗ 
terungs⸗Verhältniſſe an der untern Donau entſtandene Waf- 


fenpauſe behufs Weiterfuhrung des Friedenswerkes zu nutzen. — 


Seit einiger Zeit kourſiren Gerüchte, die unter Vorausſetzung 
eines vermeintlichen, ſeit der Abreiſe Quehls bei der Central⸗ 
ſtelle für Preßſachen hieſelbſt hervortretenden Dualismus, aller⸗ 
hand Folgerungen bezüglich der Stellung dieſes Inſtituts zum 
Miniſterpräſidenten ziehen. Man weiß hier indeß allgemein, 
daß die Centralſtelle nach wie vor dem Staats miniſterium un⸗ 
mittelbar untergeordnet iſt, und dasſelbe in der Preſſe zu ver⸗ 
treten hat, daher unmöglich einem Dualismus unterliegen kann. 
Die Folgerung deſſelben aus dem einfachen Umſtande, daß die 
Gehalte der Centralſtelle aus dem Dispoſitionsfond des Mini⸗ 
ſteriums des Innern gezahlt werden, offenbart naive Unkennt⸗ 
niß, da die Verwaltungs⸗Angelegenheiien der Centralſtelle 
naturgemäß vom Ministerium des Innern keſſorkiren. Die 


„Zeit“, um es hier nochmals zu wiederholen iſt nicht offizielles 
Organ und iſt es niemals geweſen. Wenn ſie früher hie und 
da Beiträge aus der Centralſtelle erhieit, fo iſt das dadurch zu 
erklären, daß der frühere Chef zugleich Eigenthümer jenes 
Blattes war und wohl auch zur Zeit noch iſt. — Herr von 
Puttkammer war geftern in Potsdam, um dem Könige in Ge⸗ 
genwart des Miniſterpräſidenten Vortrag zu halten. 


LS. Berlin, 27. November. Dem Vernehmen nach wird 
ein großer Theil der Rechten der morgen zu eröffnenden zwei⸗ 
ten Kammer bei der Wahl des Präſidenten ihre Stimmen als⸗ 
bald dem Graſen Schwerin geben, um die Weitläufigkeiten und 
den Zeitverluft der langen Wahlkämpfe zu vermeiden, welche 
ſchließlich und nach einigen Wochen fehlgeſchlagener Proben 
doch ſtets zu Gunſten des Grafen Schwerin endeten, deſſen 
Geſchäftskenntniß und Gewandtheit ihn der Kammer in jenem 
Amte unentbehrlich macht. Die Kreuzzeitung, welche von die— 
ſem Vernehmen auch profitirt zu haben ſcheint, hält deßwegen 
eine energiſche Standrede an ihre Partei und verſichert dieſelbe, 
daß Graf Schwerin im Grunde genommen doch nur zur Linken 
geböre, und demgemäß ihrer edlen Stimmen wenig würdig wäre. 
— Die zweite Kammer enthält einen Schatz, von deſſen Exiſtenz 
man in nur wenigen Kreiſen Kenntniß haben dürfte; wir mei⸗ 
nen die überaus werthvolle Bibliothek dieſes Hauſes, die 
bereits mehr denn 6000 Bände faßt. Jedes Werk, das auf 
das parlamentariſche Leben Bezug nimmt, oder Anſpruch auf 
eine beſondere Bedeutung machen kann, hat in derſelben eine 
Stelle erhalten und wie es ſich ſchon von ſelbſt verſteht, finden 
ſich auch in derſelben die ſämmtlichen Verhandlungen aller con⸗ 
ſtitutionellen Staaten vor, in deren Beſitz ſich die Kammer 
meiſt durch Austauſch geſetzt hat. Daneben beſitzt ſie aber auch 
die Staatshaushalts-Etats von Frankreich, England, Belgien, 
Holland ꝛc. Auch gehören zu ihr die engl. Parlaments-Ver⸗ 
handlungen, die bis zum Jahre 1278 zurückgehen. Nur die 
königl. Bibliothek hat hier ein zweites Exemplar aufzuweiſen. 
Ebenſo befinden ſich in dieſer Bibliothek: ancien Moniteur, 
Commentaries on American Law und andere koſtbare und 
ſeltene Werke. Wie die „Voſſ. Z.“ erfahren hat, iſt dieſe Bi⸗ 
bliothek zum großen Theile eine Schöpfung des Büreaudirektors, 
Kanzleirath Bleich, wenigſtens gebührt ihm das große Verdienſt, 
durch ſeine raſtloſen Bemühungen und durch ſeine überall an⸗ 
geknüpften Verbindungen mit nur geringen Koſten ihr die ge⸗ 
genwärtige ſchon ſehr bedeutende Ausdehnung gegeben zu haben. 
Außerdem beſitzt dieſe Kammer ebenfalls eine vortreffliche Kar— 
tenſammlung von allen Ländern. a 

Das „C. B.“ Schreibt: „Die Behauptung, daß ruſſiſcher 
Seits hier offiziell angefragt worden, ob das dieſſeitige Kabi⸗ 
net für den Fall eines Aufſtandes im Königreich Polen dieſes 
durch preußiſche Truppen beſetzen und den Aufſtand niederdrücken 
wolle, damit Rußland anderweitig freie Hand behalte, wird 
uns an unterrichteter Stelle als geradezu unbegründet bezeich- 
net. Was ſomit über preußiſche Antworten auf dieſe Anfrage 
geſagt worden iſt, dürfte lediglich erſunden ſein.“ — Die bau⸗ 
lichen neuen Einrichtungen und Veränderungen im Sitzungs⸗ 
gebäude der zweiten Kammer ſind nun vollſtändig beendet. 
Bei der naßkalten Witterung in den letzten Wochen war dies 
natürlich nicht ohne die bedeutendſten Anſtrengungen zu ermog⸗ 
lichen und man hatte denn auch Behufs Trocknen der friſchen 
Maurerarbeiten Glühöfen dabei benutzt. Die ruſſiſche Heizung, 
die man bereits verſucht hat, bewährt ſich als vortrefflich. 
Seit geſtern wird dieſelbe benutzt, um nach und nach den 
Sitzungsſaal zu erwärmen, der bei einmaligem Heizen nicht 
warm werden würde. Im Saale ſind in den Ecken und in 
der Mitte ſehr geſchmackvoll verzierte Vorrichtungen von Zink 
angebracht, um die ruſſiſchen Röhren, welche die Wärme aus 
dem Haupteylinder in den Saal leiten, zu verdecken. Außer⸗ 


Andere Veränderungen, na- 


Da hätt ich alſo ein ganzes Jahr vergebens gearbeitet! 
rief der Muſikmeiſter Hufner, indem er aufgeregt in das ein⸗ 
ſach möblirte Parterrezimmer feines kleinen Häuschens trat, wo 
ſeine Gattin in ängſtlicher Erwartung feiner barrte. Die Dir 
rektion will es nicht wagen, meine Oper aufzuführen, ſie ſürch⸗ 
tet ein leeres Haus, weil mein Name noch unbekannt ſei und 
weil es mir an Gönnern fehle! 

Hat man dir denn gar keine Hoffnung gegeben? fragte 
feine Gattin mit unſicherer Stimme. 5 

y ein — gar keine, verſetzte Jener; ich habe die Partitur 
meiner Oper wieder mitgebracht — ſie ſchien der Direktion im 
Wege zu ſein. f 

Mit dieſen Worten warf er die Partitur mit zorniger Ges 
berde zu den übrigen Muſikalien, die auf dem am Fenſter ſte⸗ 
henden Flügel lagen, und ging mit großen Schritten im Zim⸗ 
mer auf und nieder. 

Seine Frau ſtützte das bleiche, kummervolle Antlitz in die 
Hand und ſckaute ſchweigend vor ſich hin. 

Ein leeres Haus — nun, das verſteht ſich von ſelbſt! 
fuhr Huiner mit ſteigender Erbitterung fort. Eine deutſche 
Oper wird mu ein paar Thalern in Scene gelegt, während 
man Tauſende für itatienifche und franzöſiſche Opern bingiebt, 
damit die Neugierde des verwöhnten Publikums befriedigt wird! 
— Unbekannt — ja, das bin ich — — ich begreife aber nicht, 
wie ich bekannt werden ſoll, wenn Jeder mich mit den höflich⸗ 
ſten Redensarten abſpeiſ't und ſich kaum die Mühe nimmt, 
mein Werk anzuſehen! und daß es mir an Gönnern fehlt — 
das weiß Gott! Die Herren von der Direktion müſſen nach 
den Herden des guten Geſchmacks ſchauen, und unſere He⸗ 
roen des guten Geſchmacks ſind ſeit undenklicher Zeit der An⸗ 
ſicht, daß aus d eſer Stadt nichts Gutes hervorgehen kann 
— — mich wundert's nur, 9299 ſie dieſen Ausſpruch nicht ein⸗ 
mal auch auf ſich anwenden hör 

2 55 ar Frau Commerzienräthin Wallmar ſo 
außerordentlich viel Einfluß beſitzt und ſo für die Muſik ſchwämt, 
hoh die Frau Hufner an, ſo ging ich vorgeſtern zu ihr, um ſie 


Kammermitglieder hier eingetroffen. Das Bureau iſt bisher 
noch nicht reſtituirt, nur der Kanzleirath Bleich hat ſeine frühere 
Thätigkeit ſchon wieder begonnen. — Der König hat der Amts⸗ 
Dekoration des Oberbürgermeiſters von Berlin, welche bekannt⸗ 
lich in einer großen maſſiv goldenen Kette mit dem Wappen 
der einzelnen Stadttheile Berlins und dem Bruſtbild des Ver⸗ 
leihers der Städte-Ordnung, Friedrich Wilhelm III. beſteht, 
eine Doppelkette hinzugefügt, durch welche das Bruſtbild mit 
der Hauptkette noch beſonders verbunden wird. Die Kette 
wurde im Jahre 1843 nach eigener Zeichnung des Königs auf 
k. Koften angefertigt, und ſo iſt auch jetzt durch dieſelbe hohe 
Munifizenz die Doppelkette verliehen. Die auf dieſe Weiſe 
durch den Hofgoldſchmidt, Hrn. Hoſſauer, vervollſtändigte Amts⸗ 
dekoration iſt dem Oberbürgermeiſter Krausnick behändigt wor⸗ 
den. In gleicher Weiſe werden ſchon ſeit 1848 die Amtsketten 
auswärtiger Oberbürgermeiſter gearbeitet. 


Hannover, 25. November. Man ſchreibt von Hildes⸗ 


heim, daß die dortige katholiſche Pfarrgeiſtlichkeit und die Pros 


feſſoren am biſchöflichen Seminar und Gymnaſium vor einigen 
Tagen eine Zuſtimmungs-Adreſſe an den Erzbiſchof von Frei⸗ 
burg abgeſendet haben. 


Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 23. November. Die 
große Menge der vorkommenden Brandſtiftungen hat einen 
Geſetz-Entwurf hervorgerufen, welcher Tod durch's Beil und 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe bis zu fünfjähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe hinunter für vorſätzliche Brandſtiſtungen nach den ver⸗ 
ſchiedenen Graden der böslichen Abſicht, der Mittels oder Uns 
mittelbarkeit der Brandſtiftung und nach dem Maße des ange⸗ 
richteten Unglücks, feſtſtellt. Auch für den Verſuch und die Bei⸗ 
hülfe zur Brandſtiftung ſind beſtimmte Strafen in Abſtufungen 
angeordnet. f (H. N.) 


Frankreich. 


Paris, 24. Novbr. Es liegt mir das authentiſche und 
amtliche Protokoll über die Zuſammenkunft vor, welche in 
Frohsdorff zwiſchen dem Herzog von Nemours und dem Gra⸗ 
fen von Chambord ſtattfand. Dieſes Dokument vervollſtändigt 
und berichtigt alle Darſtellungen jener Unterredung, welche bis 
auf den heutigen Tag in Umlauf waren. Am Mittwoch den 
16. Nov. traf der Eskadrons⸗Chef Reille, ehemaliger Adjutant 
des Herzogs von Nemours und Sohn des Marſchalls von 
Frankreich, mit dem Herzog von Levis in Wien zuſammen. 
Am folgenden Tage ſchickte der Graf von Chambord den Gra⸗ 
fen Monti mit einem feiner Wagen nach Wiener-Neuftadt ab, 
um den Herzog von Nemours abzuholen. Als der Wagen vor 
dem Schloſſe ankam, empfing der Herzog von Levis den Her⸗ 
zog von Nemours am Wagenſchlag und führte ihn in die 
gräflichen Gemächer. Im Hauptſaale befand ſich die ganze 
Umgebung des Grafen. Als dieſer die nahenden Schritte hörte, 
erhob er ſich, erſchien an der Thüre ſeines Kabinets in dem 
Augenblicke, wo der Herzog von Nemours eintrat, reichte ihm 
beide Hände und ſprach: „Mein Vetter, wie erfreut bin ich 
über ihren guten Beſuch!“ Der Herzog erwiederte: „Mir 
vielmehr, mein Vetter, gereicht es vor Allem zur Freude, daß 
ich heute einen Schritt habe thun können, nach dem ich mich 
ſchon ſo lange ſehnte, und ich erkläre Ihnen, in meinem Na⸗ 
men und im Namen meiner Brüder, daß wir in Frank⸗ 
reich hinfort nur ein Königthum erkennen, nämlich das Ihrige, 
und nur einen Thron, nämlich den, welchen, wie wir hoffen, 
bald der Aelteſte unſeres Hauſes einnehmen wird.“ Dieſe 
Worte wurden in Gegenwart vieler Zeugen ausgeſpro chen, 
die ſich in den Gemächern des Prinzen befanden. Der Graf 


Bei dem allmächtigen Herrn Roman und der Frau von 
Berk bin ich ebenfalls geweſen, fuhr die Frau fort — aber 
leere Verſprechungen und Achſelzucken war alles, was mir zu 
Theil wurde. 

Von nun an ſollſt du nicht mehr bei den Leuten herum⸗ 
laufen und demüthig ihre Fürſprache für mich erflehen, Ma⸗ 
thilde, ſagte Hufner mit ſeſtem, ernſtem Tone, indem er ploͤtz⸗ 
lich feine Schritte hemmte; wir haben faſt ſchon mehr gethan, 
als was ſich mit unſerer Ehre verträgt! Es wäre mir gewiß 
beſſer im Leben gegangen, wenn ich irgend ein Handwerk ge⸗ 
lernt oder mich auf den Handel gelegt hätte; aber da ich mein 
Leben nun einmal der Kunſt geweiht habe, ſo ſoll dieſe auch 
nicht durch mich beſchimpft werden! Eh' ich meine Kunſt von 
jedem kläglichen Subjekt mit Füßen treten laſſe, ſtürz ich mich 
lieber in den Strom! 

Wenn wir nur die fünfundzwanzig Thaler aufbringen 
könnten, welche wir dem Herrn Meiner ſchuldig ſind! ſagte die 
Frau nach einer ängſtlichen Pauſe mit zögernder Stimme. Er 
hat mir vorhin mit Exekution gedroht, wenn wir die Summe 
nicht bis Ende dieſes Monats bezahlten. 

Und die dreißig Thaler, welche ich für das Copiren meiner 
Partitur und das Ausſchreiben der Stimmen nutzlos weggewor⸗ 
fen habe! fügte der Muſikmeiſter mit lautem Hohngelächter hinzu. 

Eine Weile herrſchte tiefes Schweigen. Das Licht der ges 
genüberſtehenden Straßenlaterne, halb von dem dichten Herbſt⸗ 
nebel verſchleiert, warf einen unheimlichen Schein in das ſeucht⸗ 
kalte Parterre-Zimmer, und der November -Abendwind ſtrich 
ſchaurig am Fenſter vorüber. 

Ich will einmal zu dem Herrn Doktor Richter gehen, hob 
die Frau endlich wieder an, indem ein leiſer Freudenſtrahl über 
ihr Geſicht flog. Der bat uns noch ſtets geholfen, wenn wir 
ae? waren, der wird uns auch jetzt gewiß nicht im Stiche 
aſſen. 11 REN 


Augen. Im nebelumhüllten Licht der Laterne glichen 


er erinnert mich daran, daß n heute der Jahrestag jene s 
Tages iſt, wo ich von Karl X. zum Oberſten ernannt wurde.“ 
Als er den Baron von Montbel bemerkte, äußerte er: „Mit 
welcher Freude wünſche ich Ihnen Glück, Herr Baron, zu der 
ſtandhaften Treue, die Sie dem Königshauſe bewahrt haben!“ 
Als der Herzog von Nemours den Wunſch ausdrückte, die 
Gräfin von Chambord zu ſehen, führte der Prinz ihn ſofort 
zu ihr, und als der Herzog äußerte, er wünſche ſeine Frau 
und ſeine Kinder dem Grafen von Chambord vorzuſtellen, ent⸗ 
gegnete dieſer: „Ueber den Beſuch wollen wir in Wien ſpre⸗ 
chen und dort die Zeit Ihres Beſuchs in Frohsdorff verabre⸗ 
den!“ Außerdem ſoll der Herzog von Nemdurs geſagt haben: 
„Ich habe eine Brücke über den Graben geſchlagen, welcher 
uns trennte, und dieſe Brücke wird uns nach Frankreich zurück⸗ 
führen!“ Am folgenden Tage, am 18., wollte der Graf von 
Chambord urſprünglich den Beſuch des Herzogs von Nemours 
erwiedern. Da aber der Herzog bei feiner Rüdkehr nach Wien 
eine Einladung des Kaiſers zum Diner für denſelben Tag 
vorfand, ſo ſchickte er Hrn. Reille nach Frohsdorff ab, um den 
Prinzen davon zu benachrichtigen, daß er ſich an dieſem Tage 
nicht nach Wien hinbemühen möge. So ſtattete denn der Graf 
von Chambord feinem Vetter den Gegenbeſuch erſt am 21: ab. 
Der Herzog von Nemours hat einen ſeiner Adjutanten beauf⸗ 
tragt, die Generale Changarnier, de Lamoriciere und Bedau 
von der Statt gehabten Zufammenfunft in Kenntniß zu ſetzen. 
Unter den hervorragendſten Miniſtern Ludwig Philipp's haben 
namentlich der Herzog v. Broglie, Guizot, Mole und Salvandy 
Schritte gethan, um die Eintracht zwiſchen den beiden Zweigen 
des Hauſes Bourbon wieder herzuſtellen. Hr. Thiers iſt der Fu⸗ 
ſion gänzlich fern geblieben, außer ihm aber uur noch wenige 
Orleaniſten von Bedeutung, ſo namentlich die Herren Victor Cou⸗ 
ſin, Roger du Nord und Jules de Laſteyrie. 


— 25. Nov. Wie man verſichert, wird der Kaiſer, der 
erſt Ende dieſes Monats von Fontainebleau zurückerwartet 
wurde, ſchon morgen wieder nach Paris kommen und ſeine 
Reſidenz in den Tuilerieen aufſchlagen. Derſelbe ſoll miß⸗ 
muthig ſein. Die orientaliſche Frage, beſonders aber die Um⸗ 
triebe der Orleaniſten und der Legitimiſten in der letzten Zeit 
haben ihn in ſchlimme Laune verſetzt. Das Zuſtandekommen 
der Fuſion unter den jetzigen Umſtänden kommt ihm äußerſt 
ungelegen. 4 2 

— In Theater de la Gaits ward geſtern zum erſten 
Male ein Stück aufgeführt, welches den Titel „Die Koſaken“ 
führt und voll von Erinnerungen an das erſte Kaiſerreich iſt. 
Dieſes Stück enthält eine Menge Ausfälle gegen die Familie 
Bourbon — das trifft ſonderbar mit der Fuſion zuſammen. 
Noch ſonderbarer iſt es, daß die Nachricht von der Fuſion der 
franzöſiſchen Regierung mitgetheilt wurde — von wem? Von 
einem Fuſioniſten pure sang, von Herrn v. Bourqueney, jetzt 
Botſchafter in Wien, der in den Jahren 1850 und 1851 eines 
der thätigſten Mitglieder der Partei Duchatel, Guizot und 
Broglie war. 1504 ad 


SGroßbritan nien. 

London, 24. November. Louis Napoleon, den die eng⸗ 
liſche Preſſe einſt an den Pranger ſtellte, iſt jetzt beinahe ihr 
Abgott geworden. Solchen Werth legt die öffentliche Meinung 
auf die franzöſiſche Allianz, und ſo tief gewurzelt ſcheint das 
Vertrauen auf den Ernſt ſeiner antiruſſiſchen Politik, daß alle 
ſeine Verkündigungen an der Freiheit Frankreichs vergeſſen 
ſcheinen. Ja, liberale Blätter freuen ſich über ſeinen „aufge⸗ 


Ja — zu dem magſt du gehen, Mathilde — das iſt ein 
Mann, wie es wenige auf Erden gibt! erwiderte Jener mit 
leuchtenden Augen. Als ich vor zwei Jahren todtkrank war, iſt 


er vier Nächte nicht von meinem Bett gewichen, und als ich 
nach meiner Geneſung ihn fragte, was ich ihm für ſeine Be⸗ 
mühung ſchuldig ſei, reichte er mir die quittirte Apotheker⸗Rech⸗ 
nung und eilte raſch davon. Wollte Gott, ich könnte ihm 
nur ein Tauſendtheil deſſen vergelten, was er an uns allen 
gethan hat! ab i 

Die Frau verließ darauf haſtig das Zimmer, und Hufner 
begann wiederum mit großen Schritten auf und ab zu gehen. 

Ich verlange ja nicht, daß man mein Werk mit einer ſol⸗ 
chen Begeiſterung aufnehmen ſoll, wie ſie jetzt drüben im Theater 
tobt, wo ſich Tauſende drängen, weil in dem neuen Ballet eine 
große Tänzerin auftritt und ein Dutzend Pferde, eine Compag⸗ 
nie Soldaten und eine neue Höllen- Dekoration vorkommen, 
ſtieß er endlich heftig hervor; das wäre zu viel verlangt! Nein, 
nur aufgemuntert möcht' ich ſein — möchte mich in meinem 
Streben unterſtützt ſehen, damit ich mehr und Beſſeres ſchaffen 
könnte. Aerntete ich dann auch keine Früchte von meiner Ar⸗ 
beit, ſo würde ich doch mit dem freudigen Bewußtſein von hin⸗ 
nen ſcheiden, daß die Nachwelt meinen Namen einſt mit ehren⸗ 
der Anerkennung nennen werde. Reichthum zu erwerben, iſt, 
bei Gott! nie mein Streben geweſen und möchte mir ſelbſt bei 
dem ungemeſſenſten Glücke nicht gelingen! Der deutſche Com⸗ 
poniſt, welcher durch ſeine Werke reich wird, ſoll noch erſt 
geboren werden! — Aber ſo — ohne die geringſte Ermuthi⸗ 
gung von irgend einer Seite zu empfangen, weiß ich nicht, 
was ich beginnen ſoll! Mir bleibt nichts als Elend und Ver⸗ 
zweiflung! at 
Damit ſank er in einen Lehnſtuhl neben dem Fenſter und 


ſtarrte mit düſterem Blick in die öde Straße hinein. Die über⸗ 
große phyſiſche Erſchöͤpfung trug endlich den Sieg über feine 


Aufregung davon, und bald ſchloß der Schlaf mitleidig fene 
bleichen Wangen denen eines Todien. (Fortſetzung folgt.) 


ſſe nicht nur im Cabinet, ſondern am Hofe Eng⸗ 


ruſſiſche Einflüſſe nicht 

lands. Die „Poſt“ tröſtet „die Freunde Frankreichs“ damit, 
daß die Prätendenten der älteren wie der jüngeren Bourbonen⸗ 
Linie keine Zukunft haben. 

-Nach dem Herald iſt in den „höchſten Kreiſen von Pas 
ris und London“ das Gerücht verbreitet, daß Prinz Napoleon, 
der Sohn des Prinzen Jerome Bonaparte, nächſtens Ihre K. 
go die Prinzeſſin Mary von Cambridge zum Altar führen 
wird. 

— Mit Bezug auf die Reiſe des Grafen Walewski er⸗ 
klärt der Herald feine neulichen Enthüllungen „durch die Ab» 
läugnung der Times beſtätigt“; der Graf ſei noch jetzt nicht 
auf ſeinen Poſten zurück und werde noch mehrere Tage aus⸗ 
bleiben. f 

— Aus Portsmouth meldet man, daß Admiral Corry 
am 26. mit ſechs Schiffen, darunter der Prince Regent (90 
Kanonen) in See geht. Seine Beſtimmung ſcheint Liſſabon 
u ſein. 5 a 
b 25 Aus Plymouth wird telegraphirt: „Die Imperieufe 
(50 Kanonen), Schraubendampfer, der Deſperate (8 Kano⸗ 
nen), Schrauben-, und der Valorous (16 Kanonen), Schau⸗ 
elraddampfer, erhielten vorgeſtern durch den Telegraphen die 

rdre, ſich mit aller möglichen Eile feefertig zu machen. Heute 
Nachmittags um 4 Uhr waren fie daher ſchon mit Dampf und 
Segel in See. Der Agamemnon iſt auf Monate verprovian⸗ 
tirt worden und wird, nachdem er bei Malta angelegt hat, nach 
den Dardanellen weiter gehen. Die anderen Schiffe ſollen ſich 
in Malta treffen, Sen aber wahrſcheinlich bald zu Admiral 

ry's Geſchwader ſtoßen. 

* = Die nee enthält folgende telegraphiſche Depeſche 
aus Wien vom 21. November: „Der Großfürſt Michael ift 
zum Befehlshaber der ruſſiſchen Reſerve-Armee ernannt wor⸗ 
den, welche angeblich nach dem Kaukaſus geſandt werden ſoll.“ 

— Aus Valparaiſo wird eine merkwürdige Geſchichte 
gemeldet. Im vorigen Herbfte ſtrandete eine Handelsbrigg aus 
San Francisco, der „Chatham“, an einer bisher unbekannten 
Inſelgruppe im ſtillen Meere, in der Nähe der Navigators⸗ 
inſel. Die Bewohner, die nie einen Weißen geſehen, machten 
anfangs feindſelige Miene, wurden aber dadurch gewonnen, 
daß der Kapitän ſich ganz allein unter ſie wagte. Sie plün⸗ 
derten das Wrack und brachten die Beſatzung in verſchiedenen 
Häuſern unter. Am folgenden Morgen wurden die Schiff⸗ 
brüchigen zuſammengeholt und unter Begleitung eines ſtarken, 
mit Speeren bewaffneten Trupps auf eine abgelegene Gegend 
geführt. Sie erwarteten geopfert zu werden, und wurden an⸗ 
gemehm getäuſcht, als ſich zeigte, daß ſie unter die Bürgerwehr 
aufgenommen und einererziert werden ſollten. Wenigſtens deu⸗ 
teten ſie die Prozeduren ſo, die mit ihnen vorgenommen wurden. 
Allmählig kamen ſie aber dahinter, daß ſie in den Götterſtand 
verſetzt waren und daß, was fie für Tirailleurdienſt gehalten 
hatten, einen Gottesdienſt vorſtellte. In ſechs Wochen erbauten 


ſie aus den Trümmern des Schiffs ein Boot, auf dem der 
Kapitän und der Arzt glücklich die Navigatorinſel erreichten. 
Die Inſelgruppe, auf der ihre Gefährten noch verweilen, be⸗ 
ſteht aus 18 kleinen Eilanden und hat etwa 2500 Einwohner. 
Sie bringt nichts als die Kokuspalme, aber die Küſten ſind 
reich an Perlmuſcheln und der Kapitän hofft durch Einrichtung 
einer Pelfifcherei wieder zu feinem Schaden zu kommen. 


— bis, Teleßranpiſche Depeſchen. 
Paris, 26. November. Der heutige „Moniteur“ ent⸗ 
hält in ſeinem amtlichen Theile eine Verordnung, nach welcher 
an Stelle von hundert Compagnien gewöhnlicher Infanterie 12 
Bataillone der Jäger von Vincennes gebildet werden ſollen. 
(Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 26. November. Am Sonnabend Abend brannte eine im 
Beflungegraben des Fort Wilhelm belegene Reeper-Bude ab. 

— Vom 1. Januar 1854 ab treten auf der Stettin ⸗Poſener und 
Oſtbahn Tarifveränderungen ein, welche durch das letzte Amtsblatt pu⸗ 
blizirt worden ſind. 

— Die natürliche Folge der hohen Frachten, welche in dieſem Jahre 
bei im Allgemeinen wenig See ⸗Verlüſten eine durchſchnittliche Netto⸗ 
Dividende von ca. 50 pCt. für die preußiſche Rhederei in Ausſicht ſtellt, 
iſt eine ſtarke Belebung des Schiffbaues. Mit wenig Ausnahmen iſt man 
auf faſt allen preußiſchen Schiffswerften ſtark mit Neubauten beſchäftigt. 
Zum Theil ſind dieſelben ſogar ſchon im Voraus in Beſchlag genommen 
für Schiffe, welche nach Vollendung der jetzt im Bau befindlichen im 
nächſten Jahre in Angriff genommen werden ſollen. So mögen gegen⸗ 
wärtig auf den preuß. Werften ca. 100 meiſt große Schiffe im Bau be⸗ 
griffen ſein. Dieſe maſſenhafte Vermehrung der Rhederei findet längs der 
ganzen Nordküſte Deutſchlands, in England, Frankreich, Amerika, kurz 
auf der ganzen Welt ſtatt. Schon im nächſten Jahre dürfte aber die 
Reaktion nicht ausbleiben, der Zeitpunkt ſcheint nicht fern zu ſein, wo 
die ungeheure Vermehrung der Handels⸗Marine einen drückenden Einfluß 
auf die Frachtſätze äußern muß und die jetzt bei der Rhederei fo loh⸗ 
nende Beſchäftigung findenden Kapitalten nur ſpärliche Dividenden ab⸗ 
werfen. (O. 3.) 


Vermiſchtes. 

— Bei ſeiner letzten Anweſenheit in Halle wurde dem 
König von Preußen auch der Profeſſor Leo vorgeſtellt. „Ich 
habe Sie erſt neulich geſehen, Herr Profeſſor, und mich ſehr 
gefreut“, ſagte der König. — „Ich wüßte nicht, Ew. Majeſtät, 
daß mir das Glück zu Theil geworden wäre.“ — „O ja, 
ſagte der König beiter, „im Kladderadatſch.“ Der Profeſſor 
verneigte ſich ehrfurchtsvoll und ſchwieg. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Am Dienſtag den 29ſten November iſt keine Sitzung. 
Wegener. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


en TI He Bot 
Morgens Mittags Abends 
Novbr. | & 6 Uhr. 2 Uhr. 10 uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 26 | 340,30““ | 340,21” | 340,15“ 
auf 0° reduzirt. 27 340 34““ 340,57“ | 341,16 
; 26 — 18° | + 10" | — 25° 
Thermometer nach Reaumur.| 27 _ 39: | _ 05 | _ 4,0° 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Swinemünde, 26. Nov. Aktiv, Spiegelberg, von Neweaſtle. Diana, 
Pfeiffer, von Bremen. Union, Schuͤtt, von Riga. 
Sophie, Rützen, von Stolpmünde. Ottilie, Kundſchaft, von 
Colberg. tadt Cammin, Puſt, von Petersburg. Johanna 
Bothilda, Olſſon, von Stockholm. Flangqeur, Ziepcke, von 
Stolpmüude, 
In See gegangen: 
Carl Magnus, Rasmus, nach Pernau mit Ballaſt. 
25. Brutus, Mackie, nach London, mit Holz. 
Armida, Roſe, nach Havre, do. 
Quarrp Maid, Williams, nach England, mit Weizen. 


Charlotte 


Getreide⸗ und Waaren: Berichte. 
' 8 26. November. Gelindes Froſtwetter bei trüber Luft. 
n 


Weizen, ſtille, gopfd. gelber 96 Thlr., 8gpfd. Maß für Gewicht 
92½ a 93 Thlr. bei kleinen Poſten bez. $ 

Roggen, matt, loco 87pfd. 721, Thlr. bez., 85pfd 71 Thlr. bez., 
82 83pfd. 68 Thlr. bez., Sepfd. pr. November 68 1], Thlr. Br., 68 Thlr. 
bez. und Gd., pr. Frühjahr 68 Thlr. regulirt, 69 Thlr. Gd. 

Gerſte, weichend, loco große nach Qualität 48 a 50 Thlr bez., 
pr. Frühjahr 74.75pfd. 54 Thlr. Br., 53 Thlr. Gd. 

Rüböl, animirt, loco und pr. November 113, a “J. Thlr. bez. 
und Gd., pr. Dez. und Dez.⸗Januar 11, Thlr. bez. und Gd., pr. Ja⸗ 
nuar⸗Februar 11 a %, Thlr. bez. und Gd, pr. April-Mai 12˙ Thlr. 
bez. und Gd. 

Spiritus, unverändert, am Landmarkt ohne Faß 10% e, bez., 
loco ohne Faß 10 a , bez., pr. November 11 % Gd., pr. Frühjahr 
10% a 11 %% bez., 11 % Gd. 

Zink ohne Abgeber, loco 70 Thlr. bez., pr. Frühjahr 7¼ Thlr. 
zu machen. 

Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. 
— 93. 68 — 73. 44 — 49. 


Hafer. Erbſen. 
30 — 33. 70 


(Oberbaum.) Am 25. November wurden ſtromwärts zugeführt: 
52 W. Weizen. 


(Unterbaum.) Am 25. Novbr, find küſtenwärts eingekommen: 
8 W. Weizen. 23 W. Roggen. 98 W. Gerſte 36 W. Hafer. 


Berlin, 26. November. Roggen pr. Novbr. bis 76 Thlr. bez., 
pr. Frühjahr 73 Thlr. bez. 

Rüböl, loco 12½ Thlr. bez., pr. Novbr.⸗Dezbr. 12 ½ Thlr. bez., 
pr. April⸗Mai 12 Thlr. Gd. 

Spiritus, loco obne Faß 34 / Thlr. bez., pr. Novbr.⸗Dezbr. 34 ½ 
Thlr. bez., pr. April⸗Mai 39 Thlr. bez. 

Breslau, 26. Nopbr. Weizen, weißer 90—105 Sgr., gelber 90 a 
103 Sgr. Roggen 75—85, Gerſte 60-66, Hafer 39-42 Sgr. 


Berliner Börſe vom 26. November. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papitere und 


Geld⸗Courſe. 
Zf| Rrief | Geld Gem. Zt. Brief | Geld |Gem 

Freiw. Anleiheſbp 101 | — Schl. Pf. L. B. 344 — — 
St.⸗Anl. v. 5041/1011 — Weſtpr. Pfbr. 31 — 94 

do. v. 5244/1011 — /K. u. Nm. | 99 
St.⸗Schldſch. 34 — | 904 . Den 41100 | - 
Prſch. d. Seeh.— — — E ſPoſenſche 4 — 98 
K. N. Schyſchr. 34 89 — = (Preuß. 4 — 98 
Brl. St.⸗Obl. a! — — Rh. & Wſt. 4 — 98 
do. do. 3189 — S [Sädfifgela | — 98. 
K. u. Nm. Pfbr. 3] — | 975 Schleſ. 4 — | 985 
Oſtpreuß. do. — | 933 Eichsf. Schld.4 — — 
omm. do. 3498 | — Pr. B.⸗A. Sch. — 1104 -- 
Poſenſche do. | — 102 

do. do. 33 — — 967 Friedrichsd'or — 1372 1374 
Schleſ. do. 3] — 962973] And. Goldmz. — 91 97 


— —— ——— ͤ ́RTʒTꝛE 2 ꝓ—— 1 


Ausländiſche Fonds. 


— — — 


— m —— —— 


Brſchw. Bk. A. — — 1081 . N 
R. Engl. Anl. 4397 — Hamb. Feuerk. 35 — 
do. v. Rothſch. 5 110“ — do. St. Pr. A.— 62 


do. 2.-5. Stgl. 4 Lüb. St.⸗Anl. 43 — 


18e! 


-p. Sch. Obl. 4 87 — Kurh. 40 thlr.— 374 
-p. Cert.L 45 — 96 N. Bad. 35 fl— — 
-p. Cert. l. B. — 23 — Span. 33 inl.3 — 
Poln. n. Pfobr. | — | 924 „ 1833 ſteig. 1 — 
„Part. 500 fl( 4 — | — 


Miffionsftunde des Frauenvereins 


. Bildung des weibl. Geſchlechts 
= 8 Ihr Saale der Eliſabethſchule 
Montag den 28ſten November, Abends 5 Uhr. Den 
Vortrag hält Herr Konfiſtorialrath Kundler. 
——— ͤ—ͤ' . —— — 


Berlin-Stettiner Bahn (Hauptbahn). 
Einnahme für Perſonen und Güter 
nf: 12 Oktober 1853 .. . 81,490 Thlr., 
pro Oktober 1852... 80,665 
pro Oktober 1853 mehr 824 Thlr., 
uberhaupt Mehr⸗Einnahme pro 1853 34,143 Thlr. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Bei uns iſt zu haben: 
Gerſtenbergk, H. v., Tafeln zur 
Berechnung der Bauſtaͤmme, 


b d vierkantig beſchlagenen Höl⸗ 
Bloche, Klötze un g beſch Bl 


zer nach dem Kubikſuße, ſo wie der 


. ) 
5 0 D 


Auf 


aufzuräumen. 
Unſer 


den zu ſtellen. 


Gust. 


äumung 
zurückgeſetzter Waaren. 


x Wie gewöhnlich am Schluß des Jahres, find wir auch diesmal . 
0 genöthigt, eine bedeutende Parthie der verſchiedenſten Manufaktur: 
Waaren zu außerordentlich herabgeſetzten greifen & 


& Streben, keinen Artikel ganz unmodern werden zu laſſen 8 
und nur gute und reelle Waaren zu führen, läßt uns hoffen, auch 
bei dieſen ſehr billigen Verkäufen in jeder Beziehung zuftie⸗ & 


Bohlen und Fourniere nach dem Quadratfuße. 

Nebſt Nachweiſung der aus einem Bloche zu 

ſchneidenden Waarenforten und zur Auffindung 

des Geldbetrags in allen drei jetzt in Deutſch⸗ 

land gültigen Hauptwährungen. Zweite, um 

2˙½ Bogen vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Geheftet. 25 Sgr. 

Ihrer Zuverläſſigkeit, bequemen Einrichtung und 
praktiſchen Anwendbarkeit haben dieſe Tafeln die Aus⸗ 
4 — zu verdanken, in wenig Jahren dieſe neue 

uflage erlebt zu haben. Sie erſparen eine große 
Zeitverſäumniß und Arbeit, und ſichern vor möglichen 
Fehlern. Dieſe Vorzüge werden beſtätigt durch das 
Lob, was der als Mathematiker ausgezeichnete Prof. 
Dr. Kunze in Weimar, die Wiener Bauzeitung und 
die landwirthſchaftl. Berichte ſchon der erſten weniger 
vollkommenen Auflage einſtimmig geſpendet haben. 


Leon Naunier, 


Buchhandlung für deutsche und 


ausländische Literatur, 
Mönchenstrasse No, 464 am Rossmarkt. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Oeffentliche Vorladung. 


Der Premier- Lieutenant und frühere Gutsbeſitzer 
Wilhelm von Ramin aus Brunn, zuletzt in Stettin 
wohnhaft, wird in Ae der von dem Röhrmeiſter 
Prütz, dem Hofwagenfabrikanten Bahr und dem Büch⸗ 
ſenmacher Lippold gegen ihn angebrachten Provokation 
auf Konkurs⸗Eröffnung aufgefordert, in dem auf 

den 31. Januar 1854, Vormittags 

11 Uhr, 

vor verſammeltem Gericht in unſerm Sitzungszimmer 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt anberaumten 
Termine Behufs Beantwortung der Provokation und 
weiteren Verhandlung perſönlich oder durch einen mit 
Information und Vollmacht verſehenen Vertreter zu 
erſcheinen, widrigenfalls der Vortrag in der Provo⸗ 
kation für zugeſtanden und demgemäß in contuma- 
ciam verfahren werden wird. 

Stettin, den 30ften September 1853. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Civil-Prozeßſachen. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Fromage de Brie 
Neufehateler Käse 


ift zu haben in 


Truchot’s Keller. 


Cigarren- Ausverkauf, 


Es ſoll innerhalb einiger Tage der Reſtbeſtand aus 
einer fallirten Eigarren- Fabri hergeſandter feiner Ci⸗ 
garren, beſtehend in 200 Zehntel⸗Kiſten feiner Florida-, 
200 do. feiner Domingo⸗ und noch vielen anderen 
Sorten Cigarren zu auffallend billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft werden, und werden bauptſächlich Wieder⸗ 
verkäufer darauf aufmerkſam gemacht, da es dem 
Beſitzer nur daran liegt, den Verkauf ſchleunig zu be⸗ 
wirken. 

Auch befindet ſich dabei eine Parthie feiner Porto- 
rico-Blätter zu auffallend billigen Preiſen. 


Breiteſtraße No. 357, EM 


vis-A-vis dem Uhrmacher Herrn Knodel. 


Russische Stearin-Lichte, 


Pecco-Thee 
in Blechbüchſen ä 1 Pfd. Inhalt und ausgewogen, 
Imperial (Kaiser-) Thee 
in Kiſten und ausgewogen, 


Indische Raffinade, 


Pommerschen Honig 

in Fäſſern von 3 a 4 Ctr. Inhalt, 

empfiehlt zu bekannten billigen Preiſen 
6. . Kaselow, 

große Oderſtraße No. 10. 


Lager beziehen zu können, werde 
aſſortirten 


. IR 


Um mein neues Geſchäfts-Lokal mit einem volftändig neuen > 
ich die Beſtände meines erſt neu 


Manufactur-, Mode- u. Seiden- 
Waaren-Lagers | 


zu ungewöhnlich billigen Preifen, ältere Vorrüthe aber unter den 


Einkaufspreiſen verkaufen. 


J. C. PIOREOW SKY. 


Neusilber werten Priuzen- 
Schiebelampen. 
Pariser Moderateur- 
oder⸗Geſellſchafts Lampen. Yen 
et Schie belampen 
in allen Größen. 14 
Stobwasseris«.Photogenelampen. [ f 
Hänge, Wand- und Flurlampen. 


"Eigene: Niederlage 


gälvanoplastisch versilberten Waren. 


Brittannia- Waren, 
als: Kaffeebretter, Theekeſſel, Kaffeekannen Ind Sahn⸗ 
gießer, Zuckerſchaalen, in größter Auswahl. 
Stobwasserſche lackirte Waaren, 


als: 1 in ſchönſten und neueſten PR 
Kuſtern. 


Neuſilber⸗Wagren— Niederlage 
Henniger «&Co. in Berlin 


75 Fabrikpreiſen. 


Tomback- Waaren, 
als: Kaffeebretter, Kaffeemaſchinen, Perzellus⸗ «Lampen 
mit Theekeſſeln ꝛc. 


Feuergeräthständer und 


messingene Ofen vorsetzer 
nebſt ſtählernen und meſſingenen Garnituren dazu. 
Schirmſtänder ıc, 


Holzkasten und Steinkohlen- 


behälter, 
ſehr elegant und zu Geſchenken ſich eignend, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen und unter Garantie 


A. Daminast, 
Wirihſchafts- und Ausſtener⸗Magazin, 
Neuen Markt No. 875. 


HAUPT-DEPOT. 


Die Revalenta arabica, 


Geſundbeits⸗ und Kraäft⸗Reſtaurations-Farina für 
Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder, 
von Marry du Barry & Comp. in London: 
5 fd. 1 Thlr. 5 far., 2 Pfd. 1 Thlr 27 far., 
5 Pfd 4 Thlr. 20 fgr., 12 Pfd. 9 Thlr. 15 far. 
Jede Doſe enthält eine Anweiſung zum Gebrauch 
und allgemeine diätetiſche Regeln zur Leitung der Pa⸗ 
tienten, und hat die 


„Haupt⸗ Niederlage“ 


A. Dam mast. 
Neuen Markt No. 875. 


2 jetz 

Suckow bei Shfrom in Desttenburgr Schwerin, 

den Atſten November 1853.42 t 
A. Clasen. 


Von Oland haben wir mit dem Schiffe 


Water-Closetts, eine Ladung verſchiedener Sorten Aepfel empfan⸗ 
geruchfrei, zu 15 Thlr., 12 Thlr., und 10. Tolr. pro gen, welche aus dem Schiffe, an der Baumbrücke lie⸗ 
Stutt, unter Garantie. gend, a: werden. 

A. Dammast, | Johs. Quistorp & Co. 
Neuen Markt No. 875. 
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ulzenſtr. N ulzenſtr. 
e Außergewoͤhnlich billig!!! Wasen 
Eine große Auswahl verſchiedener Kleiderſtoffe habe ich bedeutend her 


» untergeſe tt, ebenſo ein Sortiment von Herrenhalstüchern, Taſchen⸗ S 
3 sichern, Cravaltes und Weſten in Wolle und Seide. 


M. Hohenstein, Schulzenſtr. No. 180. 
PPT 


Se 


Beg; 


. 


® 
® 
1 


5 
& 
S 


Hi Die geehrten Herrſchaften wie auch meine werthen Kunden erlaube ich mir auf die in lber 
Zeit ſo beliebt gewordenen 


Berliner c iſche 


wirf auch a Stück 1 und 21 Sgr. das 
"Martins: Hörner Neueſte zum Caffee, 


M In Albrecht 
beſonders Auſmterkſain zu machen. 


A. W. Been, 
Conditor, 
Grapengießerſtraße No. 159. 


Von den ſo ſehr i ſchnell eee eee 


Aungora-Mänteln 


ef haben wieder in allen Farben zu den bekannt billigen Preifen 


4 


vorräthig 


die neu . Damen⸗Maͤntel⸗Fabrik von 


eumann S Com 
oberh. der S guhſiraße No. 624. 7 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Elegant, dauerha 


Wichtige Aden für alle hieſigen, 176 auswa ärtigen Helbtük⸗ 


Mein Geſchäff, welches durch ſeinen koloſſalen Umſatz und feine baaren Einkäufe für reell und Auer 5 


ee gewöhnlich billig hinlänglich bekannt, iſt gegenwärtig durch die großartige Aufſtellung feines umfangreichen Lagers, 
EM mittelſt der neu erfundenen amerikaniſchen, in Preuſien, Oeſterreich, 


patentirten Nähmaſchine neu 1 Werne 


welche ſich durch ihre Eleganz And Dauerhaſtigkeit auszeichnen, und dafür de pile bedeutend bett 
geſtellt werden können, als bei den mit der Hand angefertigten Kleidungsſtücken im Stande, jedwede hr 

Die Haltbarkeit, mit der dieſe Maſchine e bey macht das Reißen der Nähte unmöglich, 
und die unglaubliche Schnelligkeit ihrer Anfertigung ſetzt mi 


die kostbarsten und geschimäek vollsten Herren-Anzüge' 


zu ſolchen außen b billigen Preiſen zu ſtellen, daß, wie nachſtehküder ara Sana zeigt, unbedingt um 50 Prozent billiger 
verkauft wird, als dies nur irgend Einer anzubieten vermag. ⁰νν 


400 elegante Winter-Paletots 3, 4—5 Thlr. 

200 desgl. Pracht⸗Exemplare 712 Thlr. 

500 elegante Beinkleider 13, 2, 21—3 Thlr. 

200 desgl. Pracht⸗Exemplare 45 Thlr. 
500 feine Herbſt⸗Ueberzieher 3—7 Thlr. | 

200 Schlaf-, Haus⸗ und Jagdröcke 14,249 Thlr. 


Sommer⸗Anzuge für die Hälfte. 


Ih lade demnach ein hochverehrtes Publikum ein, ſich von der Eleganz und Solidität meines ape Lagers zu (ene. | 
Für die Herren Beamten empfehle ich etwas ganz Neues von | un 


Büreau-Röchen i 


von engliſchem Stoff, recht warm ſitzend, im Preiſe von 2% Thlr. an. 


Einzig und allein nur bei Adolph Behrens, Schneidermeiſter aus Beru, 


Roßmarkt No. 739, 759, | 
— im Dane der a i Seydet, — 


rantie zu bieten. 


Der — je 


BR. aus hiesiger Stammperrde beginnt von 


Deo Gloria, Capt. J. Wesselhöft, 


ſelbſt 4 Tr. hoch zu . 


— und Balag b von 1. 8. G. Ef 3 25 Stetin. 


5 


ft, wohlfeil! 


Rußland und Schweden n 


Herren⸗Kleider, 


in den Stand, 


Reeller Wertn En 


6,:8--10 Thlr. 
14-24; 
3, 4—5 4 „ 
a 8—10 en 
6—14 iu it 
3, 518 1 


e Dani: | Mantel BR 5 
2 it Angora, Tuch, Seide und var ‚empfehle — 


2 zu anerkannt billigſten Preiſen = 
N. Ilohenstein,  Shulgeie Dre,” 77 


Mein Tuch⸗ und Sucstin Laber 


ſo wie mein Lager 


fertiger Herren-Ä 
empfehle ich bei vorkommendem Bedarf einem geehrten Publikum. 


M. SILBERSTEIN. | 


10 
124 


esst ede Sts Sts HR aa 808 800 (0 98 e ee e e ene 
Seine auf's Vortheilhafteſte engen, S fr neiderei empfiehlt 
SILBERSTEIN. 
ROSS HAITI ENSIGN = arg SSR 


Von leinenen und baumwollenen Hemden, ſowie 


Unterziehjacken und Beinkleidern 
halte ich ſtets ein 105 Lager vorrähig. 


An. SILBERSTEIN. ; 
Zur Bolſaſon Hhnfete ige Pane Wee, ſo wie Binden, | 
Shlipſe und Cachenez in in Auswahl. 


„ae: SILBERSTEIN. 
Gluose-KHartlschnhe * 
M . SILBRSTEIN. 


| 


in allen Farben bei 


a Bi: 


Seeg bender seen eg U bs eg spa Sigg ee bete 
N Muffen u. Manche 


in jeder Pelzart billigſt bei 


STADT-THRATER d $: 
Montag den 28, Novbr.: FR, 

Zum, Erſtenmale: 48 

Das Thal von Andorra. Ka 
8 A in 3 en a von Suse 4 


Vermiet bungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 
oder zum 1. Dezbr. eine möblirte 
Stube zu 3 3 as 


> 


